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aus reiner Freude = uim Kot ewühlt hätte“ oder ſt da⸗
durch, daß dem Gegner n uhiger Form, aber mit überzeugender arhei die
rübe Ue. oder das verſteckte Vorurteil für ſeinen Irrtum aufgedeckt ird

Das Mitgeteilte ſind nUuT ürftige Andeutungen von dem eſchickt aus⸗
gewählten und wohl angeordneten Inhalte der rſtlingsſchrift, deren erfaſſer
bereits eine erſtaunliche Beleſenheit in den Denkmälern unſerer Iteren Literatur
ekundet So durfte er eS auch ohne Anmaßung uinke und Wünſche
für weitere Unterſuchungen in der Murnerforſchung zu äußern, wie etwa Über
das gegenſeitige Verhältnis wiſchen Urner und Brant oder über den ſitten⸗
geſchichtlichen Reichtum m Urners Satiren, da die vorliegenden Verſuche zur
öſung oder Darlegung unzulängli ſeien.

Als zuſammenfaſſendes Urteil eines ſo glücklichen erſten Griffes ird man
e8 reudig mit unterſchreiben können, was ein ſachverſtändiger Kenner un den
„Hiſtor.⸗polit. dttern“ (Bd CLVI, Hft kurz und lar anerkannt und aus—
geſprochen hat „Die Schrift von Lefftz gehört zum Wertvollſten, was bisher
über Murner geſchrieben worden iſt Sie edeute. einen weſentlichen Fortſchritt
auf dem Weg zUum reſtloſen Verſtändni des ſeltſamen Mannes, der der
en zweier elten Auch der Kulturhiſtoriker nde in den hier nieder⸗
gelegten Unterſuchungen eine reiche Fundgrube. Beſonderes Lob auch
der riſchen ſprachlichen Darſtellung uzollen; ſie erfreulich ab vbon der ver⸗
wahrloſten Schreibart mancher Fachgenoſſen, deren Elaborate den eſer oft an⸗
muten wie literariſche rockenſammlungen. Ich eſtehe erne: habe aus dem
Buche manches elernt.“

Wenn nach olch er Anerkennung noch eine perſönliche geſtattet
iſt, E ſei daran erinnert, welch eimn enu die vorliegende Arheit unſerem beſten
Kenner jener üheren Zeiten unſeres Schrifttums bereitet ätte, dre er noch
Unter den ebenden, und wie ehr e8 für olche Forſchungen zu bedauern iſt, daß
Profeſſor Schönbach ſein eigentliche Lebenswerk, die der mittelalter⸗
en Predigt, nicht fertigſtellen konnte. Über ſeinen Nachlaß verlautete bisher
noch ni und ſo iſt auch ein anderer ereits verabredeter Plan für die Predigt
des 16 Jahrhunderts als Fortſetzung des erkes, orläufig
wenigſtens, zu Scheiter Der Murnerforſchung dre beides ehr
ſtatten gekommen.

Ito

Das erſte Kriegsjahr 14 der Weſtfront
Zu den wertvo  en Erſcheinungen der Kriegsliteratur gehören gegenwärtig

noch die Berichte derer, denen beſchieden war, die großen reigniſſe mit eigenen
Ugen zu und mit den Helden des Feldes perſönlich zu verkehren. Wenn
pätere Geſchichtſchreibe darangehen, den großen Zuſammenhang der Ereigniſſe
darzuſtellen, werden teſe riften als Quellenwerke Wert erlangen. Ein
ſolcher Vermittler wiſchen Heer und Heimat iſt Prof eorg Wegener, der in
dem erke „Der Wall von en und Feuer. Ein Jahr an der Weſtfront“,
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(Brockhaus eipzig), den Daheimgebliebenen mittet was ETY als Berichterſtatter
beim Großen Generalſtabe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſah und erfuhr

Die Einleitung des erſetzt uns m unvergeßliche Tage, die Zeit
jenes unheimlichen Druckes, der In ganz Europa ühlbar wurde, als die Uhne⸗
forderung Oſterreichs an Serbien erging, als von dieſem erſten Wetterleuchten

mit beängſtigender Schnelligkei die Sturmeszeichen ſich mehrten, aus denen
der Weltbrand auflodern Das Glockengeläute Dorf und en
des Auguſt 1914 war das Begleitgebet bei der Verkündigung des Krieges

Der xrn der Stunde wurde ar empfunden uhig bereitete ſich jeder vor

ohne große Gebärde ohne Verleugnung des Schweren dem man entgegenging,
aber auch ohne anken, mit vollkommener Selbſtverſtändlichkeit alles hinzu⸗
geben was ſein mu In der Ureigenen eu  en Art der ſtillen, geſammelten,
unwiderſtehlichen Kraft äußerte die Flamme der Begeiſterung Selbſt als
die riegserklärungen der Gegner ſich geradezu überſtürzten keine ani keine
Verwirrung, die Haltung der Griechen vor den Perſerkriegen — vorbildlicher
Großartigkeit übertreffen Ganz Deutſchland war während dieſer Mobilmachungs⸗
tage em ungeheueres Kriegsinſtrument das mit wunderbarer Genauig⸗
eit arbeitete

Die Heeresleitung anfangs Schleier über die orgänge auf dem
Kriegsſchauplatze gebreitet Als aber gerade acht Tage nach Kriegsbeginn wieder
die Glocken erklangen und die Siegesnachrich von Lüttich verkündeten, da durch
itterte eine rregung das eutſche Volk Es kamen nun auch
nähere Nachrichten über die Schlacht wiſchen Metz und den ogeſen und ent:
hüllten die Tatſache ern großzügig angelegten Planes nach dem wir den Gegner
abſichtlich Unter Preisgabe eu  en ebiete eit vorgelockt aben dann

ſo vernichtender über ihn herzufallen Man die Völkerrechtswidrigkeit
des fürchterlichen Franktireurkrieges M Belgien der uns gebieteri 3u
den Abwehrmaßregeln Im folgenden eln gedrängtes ild eſſen, was
Wegener aus elgener Anſchauung eri  E.

Was war dieſen wenigen agen geleiſtet worden! Gegenſätze
unmittelbarer ähe! Hier das heimatliche Land der

ganzen Schönheitsfülle des Hochſommers onnige Felder VN Uppiger Erntepracht
Uhende Roſenhecken vor reizenden Landhäuſern, auf den rebenumkränzten Hügeln
die en Burgen, und Wallfahrtskirchen das Rheinland ſeiner
ganzen nmut und Lieblichkei Und jenſei der Grenze auf dem au
des großen Ringens mit Schlage das Grauſen Krieges
Kilometer vom eutſchen ande entfernt ieg das 0  en Battice der er
größere bewaffnete Widerſtand geleiſtet aus allen Fenſtern herausgeſchoſſen worden
war Nur die Verblendung eines unmilitäriſchen mit der Wucht geordneter
Heeresmaſſen gänzlich Unvertrauten Volkes konnte ein ſo wahnwitziges Unter⸗
fangen ins Auge Nun ſah man von der aße aus das vbom Feuer
geſchwärzte Innere der Häuſer ohne Dach Auf verkohlten Balken ruhen etle
geborſtener en der Ußboden iſt mit Ziegelbrocken und kohlendem Holzwerk
bedeckt den änden gelegen eimn ild das eltſam ins Leere hinaus⸗



Umſchau

hinter den er  rten Häuſern bisweilen em unverſehrtes leines Gärtchen,
rote oſen über das eländer quellen Auch die 1* die als Hinterhal

benutzt worden war, iſt zer  V* An den Häuſern kleben noch einige Plakate
die für den ächſten Sonntag zu großen Ball einladen und nun kein
ebende eſen weithin Todesſchweigen über  33 allem Die Leichen aAben unſere
oldaten beſtattet nur aus den Keller  ern dringt emn atembeklemmender eru „

Unter den Trümmermaſſen, die eller üllen, müſſen Leichname liegen Je
näher man Lüttich omm ſo mehr häufen ſich die Zeugen erbitterte Kämpfe
ald tauchen leichtgebuckelte niedrige üge auf iſt das Fort Fléron,
das erſte der großen Außenforts der Feſtung Lüttich Von den Schüſſen
unſerer Artillerie erſetzte Stahldrahlverhaue liegen umher und ſtählerne Schutz
childe der einſtigen Verteidiger; and noch enne unkrepierte Granate, kennt⸗
lich gemacht durch ein Fähnchen und mit Bindfaden mzäunt. Aus

des oberſten Panzerturmes ragt die weiße der Übergabe. In dem
Labyrinth der unterirdiſchen Kaſematten befinden ſich noch belgiſche Gefangene
und eine eutſche Beſatzung, te ſich darin ereits wieder Behaglichkeit
hat Und chon iſt die Heeresleitung Werk die Feſtung wieder Ver⸗
teidigungszuſtand zu verſetzen Jenſeits der gegenüberliegenden
Berghange reitet ſich Eim Meer ſilbergrauer ex aus eS iſt die Lüttich
ſelber Sie war genommen durch die Unwiderſtehlichkeit Unſeres erſten Anſturmes

dieſem Kriege Und iſt jetzt der Mittelpunkt brauſenden militäriſchen Lebens
ein ſcheinbar chaotiſches Gewirre marſchierender Soldatenhaufen, daherſprengender
Reitertrupps durcheinanderflitzender Automobile, eilfertiger Ordonnanzen mit
großen appen und das alles doch unverkennbar das irken ein großen
einheitlichen Geſchehens Der Juſtizpalaſt iſt nun die eſidenz des eu  en
Gouverneurs der Provinz Lüttich Ein paar Maſchinengewehre auf dem ſchönen
an kennzeichnen die gegenwärtige Sachlage

Auf die Widerſtandsfähigkeit der großen belgiſchen Feſtungen hatten Unſere
Feinde bei ihren Berechnungen des Krieges Wert gelegt Lonein das
dr Fort bon V  üttich, war mit Panzertürmen ausgeſtattet die man

fů unverwundbar 1e. Sie beſtanden aus dem härteſten Panzerſta von
mehreren Dezimetern icke teſe eine zwer und mehr Meter dicke
Eiſenbetonmaſſe eingebette und hatten bisher jeder Geſchoßwirkung geſpottet Das
anze war tief die Erde eingelaſſen, daß NuUr die kaum ſi

are Kalotte des
Helmes arüber emporragte Der alte am wiſchen Panzer und Kanone chien
für nge Zeit zugunſten des Panzers entſchieden ſein aher das Entſetzen
unſerer Feinde als ſie vbom Vorhandenſein der großen Kruppſchen örſer und
ihrer Wirkungen hörten Das Fort Lonein teſe zuerſt unerhör ürchter⸗
er eiſe erfahren Mit leichter Artillerie hatten die nſrigen zuerſt ſich en⸗
en und als die Entfernung unſerer Stellung von dem Fort ekannt
war, aus dem örſer zuerſt zwet noch nicht eigentliche Vollgeſchoſſe ab⸗
gefeuer Als ieſe vollkommen wurde das richtige Geſchoß an ohne
Unmittelbare Sicht des Zieles In gewaltigem Steilbogen flog hinüber en
ſich über  * der zu treffenden und das Fort Lonein war erledigt
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Nun gähnte an der flachen Hügelkalotte eine trichterförmige Vertiefung
von 50—60 Breite und 20—30 tefe wie der Krater eines Vulkans
Das Geſchoß die 77

ombenſichere ecke des Forts“ ſo tief durchſchlagen,
daß e8 mitten In die Pulverkammer eingedrungen war und dieſe zur Entladung
ebracht aher die titaniſche röße der Verwüſtung. So man mM
dem Geſchoß eimn ittel, ohne weitere Menſchenopfer in aller Ruhe aus
einer Entfernung von aſt zwei eu  en eilen em Fort nach dem andern in
Trümmer zu chießen. Die Kommandanten der übrigen wurden eingeladen,

den Wirkungen der 42er die Nutzloſigkeit weiteren Widerſtandes einzuſehen
Einige ehnten ab, aher nach den erſten Schüſſen kapitulierten auch ſie Die
vernichtungſpeienden Ungeheuer aber weiter zu großer Arbeit, zur
Bezwingung der Feſtung Namur rei Tage nUur dauerte der Widerſtand Na⸗
murs, von dem die Engländer noch kurz vorher verkündigt hatten, daß drei
onate aushalten werde Wie ein Flug jäh dahinſtürmender Stoßvögel dringen
nun die eu  en Heerführer mit ihren Armeen allenthalben über die franzöſiſche
Grenze das deutſche eer vbon Cambrai bis zu den Südvogeſen, die Armee
des Generaloberſten Kluck, 11 die engliſche Armee bei aubeuge, die General⸗
oberſten ulo und Hauſen chlagen acht Armeekorps ranz und

belgiſcher Truppen wiſchen Sambre, Namur und Maas vollſtändig; Namur
fällt; die rmee des Herzogs Albrecht von Württemberg verfolgt den geſchlagenen
ein über den Senois und überſchreitet die Maas; die Armee des Deutſchen
Kronprinzen nimmt eine befeſtigte Stellung des Feindes vorwärts Longwy und
el einen ſtarken Angriff aus Verdun ab; Longwy fällt; die xrmee des Kron⸗
prinzen von Bayern ird von Nancy und aus ſüdlicher Richtung angegriffen
und wei den Angriff zurück; die Armee des Generaloberſten Heeringen etzt
die Verfolgung in den Vogeſen fort, das iſt vom Feinde geſäubert. Und
hinter den vordringenden Armeen ird mit eu  er Energie und Gründlichkeit

die Verbindung wiſchen ihnen und der Heimat aufgebaut und die ET⸗

berten Gebiete werden in geordnete Verwaltung men. Zu dem E
ird die Mobilmachung des Landſturme efohlen und dieſer zur icherung der
Etappenlinien und zur eſetzung von Belgien mit herangezogen. Die Einnahme
vbon Reims edeute den Gipfelpunkt unſeres grandioſen Vorwärtsſtürmens auf
der ganzen Frontlinie unſeres Heeres. Schon ſind die Armeen bis In die geb⸗
graphiſche Breite von Paris vorgedrungen. Die Bevölkerung der Hauptſtadt
erzittert, die franzöſiſche Regierung flüchtet nach Bordeaux. Da erfolgte der plötz⸗
liche Widerſtand der Gegner vor Paris und der Marne. Wie die „Schlacht

der Marne“ den Rückzug unſerer Armeen bis zur Aisnelinie erzwang, ird
erſt einem ſpäteren Geſchichtſchreiber abſj

ießen zu beantworten möglich ſein,
enn ihm alle Berichte arüber von beiden Seiten zur Verfügung ſtehen Die
rückflutende Welle unſerer Truppen verließ Reims 11 September, und die
Franzoſen wieder ein. Seitdem ieg Reims im unmittelbaren Kampf⸗
gebiet. Die Beſonnenheit der Franzoſen bei der erſten Einnahme der or
die nun offene nicht weiter verteidigt und dadurch die Zerſtörung Uun

meßlicher erte verhindert Deutſchland rklärt, das wundervolle Bauwerk
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der Kathedrale auch fernerhin zu ſchonen, enn der ein keinen militäriſchen
Gebrauch von ihm mache Der Gegner hat die ritterliche Verabredung nicht
gehalten Wiederholt entdeckten die Deutſchen, daß die Türme rotzdem zur Be⸗
obachtung unſerer Stellungen nu wurden, N ein Feuer bon verheerender
Wirkung auf ſie zu richten. Auch wurden Batterien vor der Kathedrale auf⸗
geſtellt. Es V ni anderes übrig, als die Beobachtungspoſten und Batterien
durch zu entfernen. me Feuersbrunſt den der 1
m Flammen Vieles von dem reichen Skulpturwerk iſt zweifellos er  — worden;
doch edeute e8 nicht Unerſetzliches. Schon bor dem Kriege atte — mit der
Erneuerung des aL verwitterten bildneriſchen Schmuckes des Baues begonnen
und ihn deshalb außerordentlich bildlich ſeſtgelegt. Jedenfalls aber bleibt
eſtehen Wenn der Landeseigentümer die m der ſich ein architektoniſches
Kunſtwerk befindet, zum Sitze eines militäriſchen Widerſtandes macht, ſo fällt
die Verantwortung afür auf ſein eigenes au zurü

Während nun allen übrigen Stellen des weſtlichen Kriegsſchauplatzes der
ormar zum Stehen gekommen War, ſchritt der Nordflügel noch eine eitlang
zu weiteren aten fort Nach der Einnahme vbon Antwerpen ird m Frankreich
die Feſtung Lille beſetzt und gleichen Tage ent Zwei Tage
ſpäter ſind Brügge und Oſtende unſer, das Gegengeſtade von England iſt 4.

ret Den leinen Reſt Belgiens ollends nehmen, verhinderte die von den
elgiern ins Werk geſetzte Überſchwemmung des Landes Das eutſche Heer
mußte ſich hinter die Yſer zurückziehen. So beginnt mit November 1914 die
zweite Periode des Krieges, der Stellungskampf.

In ſeinem erke „Das olk NVi Waffen“, Auflage 1899, begründet
Freiherr Goltz den Satz „Sicher iſt, daß ein rieg der ächſten Zukunft
von dem Element der Beweglichkeit, welches unſern letzten Feldzügen ſo ſehr eigen
war, viel verlieren muß.“ Nach dem Urteile eines großen Kenners hat alſo
ieſe Stockung des Krieges nichts Überraſchendes, ondern eS iſt das Natürliche,
das zu Erwartende geweſen. Wie im Japan

ch⸗Ruſſiſchen Kriege m der Schlacht
be ukden, ſo ſtehen ſi die Gegner tief tn den oden eingegraben gegenüber.
Von der Nordſee bis zur Schweiz auf einer 600 EKm langen Strecke liegen die
Befeſtigungslinien der feindlichen Heere. Man wird die Uralten Anlagen des
adrians⸗ und Antoninuswalls und den Limes erinnert. An die der
großen Einzelbefeſtigungen ² die eldbefeſtigung aus Schützengräben mit Unter⸗
ſtänden, Stacheldrahthinderniſſen, Sappen, Minen, Maſchinengewehren. Das

Kampfgebie ird eme inzige Feſtung Die Flieger müſſe da aſt ganz
die Arbeit der Aufklärung über die feindlichen Stellungen und Maßnahmen über⸗
nehmen. Kavallerie fällt vollkommen weg die durch Patrouillen hält ſich Iun ehr

Grenzen der Möglichkeit. Die Fliegerphotographie iſt das bis großer
Vollkommenheit ausgebildete Hilfsmittel. Aus großer Höhe aufgenommen zeigen
die Bilder mit verblüffender in feinen, ellen Linien die überflogenen
Gräben.

Dieſer Schützengrabenwall erhielt Uns, was wir V glänzendem Anſturm dem
Feinde abgenommen hatten In der Heimat ird das Schützengrabendaſein oft
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als eine im runde ganz drollige Sache angeſehen Die Schützengrabenwitze
und humoriſtiſchen Feldpoſterzählungen unſerer oldaten aben dieſen Eindruck
rzeugt Und ott ſei Dank, unſere Feldgrauen aben wirklich ihren „Humor
Iim Schützengraben“. Wenn aber der Humor auf ernſtem Grunde erwächſt, ſo
iſt das gewi hier der Fall eit Ende des vorigen Jahres erſu 0  re

verſchiedenen Stellen zur Offenſive überzugehen. Beſonders hartnäckig und
eidenſchaftlich wurden die Verſuche in der Gegend der Champagne Pouilleuſe
wiſchen Reims und den Argonnen. Hier erläu Unſere Stellungslinie m einer
Landſchaft ohne ſchroffe und ausgeſprochene Talfurchen, ſie beſitzt weder
durch größere Flußläu noch durch Überſchwemmungsflächen natürliche erteidi⸗
gungslinien. Auf ſeiten der Franzoſen dagegen iſt das ager von Chälons mit
ſeinen Kriegsvorräten nahe, eine Eiſenbahn dicht hinter ihrer ron vor⸗

bei, und ein gelungener ur  ru dieſer elle die eutſche ampf⸗
front in zwei Hälften auseinandergeriſſen. Wie ein idder unabläſſig auf die⸗

einer Mauer ſo ſuchten darum hier die Feinde auf einer reite
von nur Km durch die eutſche Linie ein Loch brechen. An die „Winter⸗
ſchlacht in der Champagne“, te 20 ezember begann, ſich unmittel⸗
bar die „Frühlingsſchlacht“ Die Zeit vom bis 20 Februar bezeichnet die
wütendſten franzöſiſchen Durchbruchsverſuche. Die Franzoſen verfolgen abet den
rundſa die Truppe mögli oft zu echſeln Im aQuſe der Zeit wurden
in der Champagne 50 verſchiedene Regimenter feſtgeſte ede egimen darf
nur einmal ſtürmen, eil die franzöſiſchen oldaten die Nervenanſpannung nicht
länger aushalten. Die Art und elſe des ämpfen den beiden Fronten
iſt ein unabläſſiges Ringen hin und her kleine ſchnitte der Schützengräben
und Verhaue, ſo daß Gewinn und Verluſt an einem Tage oft gar nicht gegen⸗
einander auszurechnen ſind Es belegen die Franzoſen eme Urze Strecke
eines Schützengrabens ſtundenlang derart mit dem „Trommelfeuer“ ihrer Artillerie,
daß ſie Schuß neben Schuß etzen, daß der Graben ſchließlich kein Graben mehr
iſt, ondern eine formloſe Dann ſtürmen ſie dieſer vor und
graben ſich ein. Aber dieſer zahnförmige orſprung iſt beiden Seiten und
ahinter von unſern Schützengräben umſchloſſen, und nun beginnt mit Minen⸗
werfen und Handgranaten die Rückeroberung. Bisweilen kneift man dieſes feind⸗
liche Gebilde der urzel ab und nimmt die Geſellſchaft gefangen Um⸗
gekehrt geht eS Uns ähnlich Das Furcht ſind die ungeheuerlichen Kanonaden
bei umfangreichen Durchbruchsverſuchen. Sie ordern die größte Nervenleiſtung,
die der Menſchheit bisher zugemutet wurde Die Schallwirkung der Kanonen⸗

und der platzenden Granaten läßt ſich etwa vergleichen mit einem fů
en Gewitter, bei dem e8 Stunden Stunden unabläſſig einſchlägt Man
glaubt den Berg Unter ſich eben jühlen Die Luft ittert in unzähligen
ellen, we die erben V einen aufregenden Zuſtand öchſter Anſpannung
verſetzen. In der Lorettoſchlacht im Mai 1915, eimnem Verſuch Joffres,
den eiſernen Wall zu durchbrechen, von feindlicher eitte ein Trommelfeuer
ein, wie weder m der Champagne noch bei Neuve⸗Chapelle vorgekommen war

Beinahe jeder ußbrei oden wurde mit Granaten belegt. Dann drangen die
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Franzoſen mit gewaltigen Truppenmaſſen zUum Urm bor. Es gelang ihnen,
wie ſich denken läßt, unſere durch das furchtbare Feuer erſchütterten Stellungen
mit außerordentlicher Übermacht zu überrennen, und eine urze Zeitſpanne
der Uur  ru zu glücken An dem heldenmütigen Verhalten unſerer Infanterie,
dem ruhigen und ſichern euer unſerer Artillerie der glänzenden Organiſation
Unſeres rſatzes und der außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit unſerer Eiſenbahnen
ſcheiterte die Dur  rechung unſerer Stellungslinie Es iſt daraus aber auch erſicht⸗
lich was für Eeumn Heldentum das Daſein am ſtehenden Truppe den
Schützengräben iſt Nur bei Nacht iſt möglich, ängere Zeit aus den Unterſtänden
herauszuſchlüpfen, die verſteiften Glieder zu bewegen die zerſtörten Gräben wieder

Ordnung zu bringen Nahrung aus den weiter ru
anfahrenden Feldküchenwagen durch die langen Annäherungsgräben heranzuſchaffen,
den Mannſchaftswechſel die weiten und ritten Stellungen vorzunehmen Und
das alles Unter ſteter Lebensgefahr denn dem monatelangen Gegenüberliegen
iſt der Gegner ſo auf unſere Stellungen eingeſchoſſen, daß er ſie aus
ſeinen eingeſpannten Gewehren auch IM Dunkel rifft und bei jedem berdächtigen
Geräuſch ſchießt auch während der Nacht auch erleuchtet Er das Gelände mit
Leu  ugeln An iſt zu denken bei Tage aber iſt die
Exiſtenz eine einzige fieberhafte annung Die Gräben ſind vielfach nur

—0—15 Meter vom feindlichen entfern 10 ünf eter kommen vor 25 eter
gelten chon als ern Zwiſchenraum eden Augenblick kann die Hand
ranate oder das erfällige Geſchoß des Minenwerfers herüberfliegen mitten

den Graben hinein und die dort Weilenden reißen Auch den
Unterſtandhöhlen iſt keine Sicherheit eiſe hört man den kratzenden und klopfenden
chall des feindlichen Minengräbers eg iſt unzweifelhaft daß irgendwo der
Nähe em unterirdiſcher Gang an unſere Stellung vorgetrieben ird über kurz
oder lang ird vbon dieſem ang aus eine fürchterliche Exploſion rfolgen, die

Teil unſeres Grabens mit allem was darin iſt Atome zerſchmettern ſoll
So aben Unſere Truppen den langen langen inter zugebracht

Schlamm in heldenhafter Usdauer das iſt eine errliche Ruhmestat das iſt
viel viel mehr als alle Leonidastaten des Um nUur und
brennendem Danken ſollten Wir zu dieſen ännern hinüberſchauen

Alfred
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